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Bierkelfährlicher Abonnements Preis
Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in derfür Halle und unſere unmittelbaren C r O n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

Abnehmer: 20 Sgr. Hurch die reſp. O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No.Poſt Anſtalten überall nur:
22 x Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Duchbandlung, Breite

weg No. 156.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheikungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Cogriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

Nr. 166. Halle, Sonnabend den 19. Juli
Hierzu eine Beilage.

1845.

Deutſchland.
Merſeburg. Die Pfarrſtelle zu Reideburg in der

I. Ephorie Halle wird durch freiwillige Emeritirung des bis-
herigen Jnhabers derſelben, Paſtors Muhlmann, in nach-
ſter Zeit erledigt.

Potsdam, d. 15. Juli. Jhre Königl. Hoheiten der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Heſ-
ſen- Darmſtadt ſind, von Darmſtadt kommend, auf Schloß
Sansſouci eingetroffen.

Berlin, d. 13. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Land und Stadtgerichts- Direktor Reinike zu Garde-
legen zum Ober-Landesgerichts-Rath bei dem Ober-Landes-
gericht zu Naumburg zu ernennen.

Se. Excellenz der Geheime Staats und KabinetsMi-
niſter, General der Jnfanterie und General- Adjutant Sr.
Majeſtät des Konigs, von Thile, iſt nach Wiesbaden,
und Se. Excellenz der General-Lieutenant, Chef der Land-
Gendarmerte und Kommandant von Berlin, von Ditfurth,
nach dem Bade Eilſen bei Buckeburg von hier abgereiſt.

Die Badiſche Regierung hatte hinſichtlich der Auswei-
ſung v. Jtzſteins und Heckers von dem Preußiſchen Kabinet
eine Erklärung und eventuell eine Genugthuung verlangt.
Auf beide Punkte hat das Preußiſche Kabinet peremtoriſch
ablehnend geantwortet. (A. A. 3.)Hr. von Bodelſchwingh hat ſeine interimiſtiſche Ver-
waltung des Miniſteriums des Jnnern angetreten. Die Zu-
neigung des Landes begleitet ihn ebenſo auf dieſen wichti-
gen Poſten, als ſie Hrn. Flottwell dahin begleitet haben
wurde, und iſt uberzeugt, daß er Alles thun werde, was
in ſeinen Kräften ſteht, um eine Ausſoöhnung der Gegen-
ſätze, die ſich jetzt einander gegenuberſtehen, herbetzufuhren
und der Entwickelung des Volksgeiſtes, die in Oſtpreußen,
wie in Schleſien, der Provinz Sachſen und am Rhein be-
gonnen hat, Raum zu ſchaffen, oder ihr wenigſtens nicht
hemmend entgegenzutreten. Man glaubt namentlich auch,

daß Hr. von Bodelſchwingh dem Wohle der arbeitenden Klaſ-
ſen beſondere Aufmerkſamkeit widmen werde. Man hat ihn
bei den Feſten, die der Gewerbe- Ausſtellung folgten, mit ſo
tiefer Begeiſterung der Wirkſamkeit der deutſchen Jnduſtrie
und der deutſchen Arbeiter ſich hingeben ſehen, und meint
daher, daß er jetzt, da es in ſeiner Hand liegt, fur dieſe
„braven Arbeiter“ etwas thun und die betreffenden Vereine
ins Leben treten laſſen werde die allein dem Grunduübel ih-
rer Noth, der egoiſtiſchen Konkurrenz, der Habſucht des
Einzelnen ohne Rückſicht auf das Wohl des Ganzen, und
der Tyrannei der von dieſer Habſucht beherrſchten Fabri-
kanten entgegenzuarbeiten vermögen.

Breslau, d. 12. Juli. Geſtern hat ſich der hoch
geachtete und vielgenannte Pfarrer Theiner entſchieden er
klart, zur chriſt katholiſchen Kirche uübertreten zu wollen und
wird er in den hieſigen Montagszeitungen die betreffende
Erklärung darüber erlaſſen. Auch hat ſich dieſer beruhmte
Theologe feſt dahin ausgeſprochen, vorläufig ſeinen ferneren
Wohnort hier zu nehmen und vor der Vollendung ſeines
unter der Feder habenden größeren Werkes keine Seelſor-
gerſtelle anzunehmen.

Es geht ein Gerucht, daß man auf dem hieſigen Dome
gar gewichtige Debatten uber die Maßregeln gefuhrt habe,
welche in Beziehung auf den berühmten Dr. A. Theiner zu
nehmen ſeien. Ungeachtet nur eine diſſentirende Stimme ge-
gen deſſen Exkommunikation ſich hat verlautbaren laſſen, ſo
ſcheinen deren Grunde doch gewichtig genug geweſen zu ſein,
um einen ſolchen Schritt, welcher überdies post festum kom-
men wuürde, zu behindern. Theiner iſt nicht aus der katho-
liſchen Kirche ausgeſchloſſen worden, obſchon man es nach
neueren Maßnahmen bereits ſeit dem Jahre 1826 hatte
erwarten ſollen. Welche Conſequenzen ſich an dieſe Jncon-
ſequenz anknupfen ließen, ſieht man leicht.

Schneidemühl, d. 10. Juli. Sie haben den Cha-
rakter unſeres trefflichen Czerski vollkommen richtig gewür-
digt, als Sie in Jhrer Nr. 157 die Jnſinuationen der Ber
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liner allgemeinen Kirchenzeitung, als ob Czerski ſich vom
Leipziger Concil ſo gut wie losgeſagt hätte und ſomit ein
Schisma in den deutſch- katholiſchen Gemeinden eingetreten
ware, in Zweifel zogen. Dem iſt in der That nicht ſo, we-
nigſtens nicht inſofern Czerski's Thatigkelt dabei betheiligt iſt.
Er feindet das Leipziger Concil keinesweges an, ſondern ei-
fert nur gegen den Unglauben, wovon ſich das Concil doch
unmöglich betroffen fuhlen kann. Die ſchriftliche Erklärung
Czerski's wird wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. Wir
erwarten Ronge hier auf ſeiner Ruckreiſe von Königsberg
und Danzig.

Leipzig, d. 15. Juli. Die Sage, unſer Miniſterium
habe die hieſige theologiſche Fakultaät um ein Votum uber
den Deutſch-Katholfcismus erſucht, ſoll ſich nicht beſtätigen;
eben ſo unrichtig iſt die Angabe, daß unſre Theologen die
Nichtanerkennung der Neukatholiken wunſchten. Bei uns
wird in der deutſch- katholiſchen Sache geſchehen, was die
Stande wollen, die frei nach ihrem Gewiſſen entſcheiden und
ſich gar nicht daran zu kehren haben ob die theologiſche
Fakultät in der Anerkennungsfrage an oder abrath. Aller-
dings wird dieſe Frage eine der wichtigſten ſein, welche un
ſer Landtag, der laut amtlicher Bekanntmachung am 9. Sep-
tember eröffnet wird, zu verhandeln bekommt; ſo viel aber
kann als vorausſichtlich gelten, daß ſie durchaus nicht im
Sinne der Schwoörer auf die ſymboliſchen Bücher entſchie-
den werden wird. Das proteſtantiſche Sachſen ſelbſt will
ſich, wie die ſtädtiſchen Petitionen zeigen, vom Symbol-
zwange losmachen es will eine freiere Kirchen Verfaſſung
und muß ſie aufs Dringendſte fordern, da die bisherige ein
Gebäu iſt, in welchem nun einmal die allgemeine Vernunft
nicht mehr gefangen ſein will. Dieſe entſchiedene Regung
im proteſtantiſchen Lager ſelbſt iſt der neukatholiſchen Sache
nur guünſtig, und es ſteht zu hoffen, daß Sachſen der erſte
Staat ſein wird, der die Reu- Katholiken unbedingt aner-
kennt und ihnen ſomit alle Rechte einer Haupt-Konfeſſion
des Landes verbrieft.

Stuttgart, d. 11. Juli. Wahrend man täglich er-
wartete daß der Finanzminiſter einen Vorſchlag wegen
Ueberlaſſung des wurttembergiſchen Eiſenbahnbaues an eine
engliſche Geſellſchaft in die Kammer bringen werde, erfolgte
heute in geheimer Sitzung die Mittheilung an die Stande,
daß dieſe engliſche Geſellſchaft zuruckgetreten ſei. Es
ſcheint, daß der hier erſchienene Proponent keine feſte
Aufträge von ſeinen Commanditairen gehabt, ſondern daß
er vielmehr durch Genehmigung ſeiner Jdeen von Seiten
der wurttembergiſchen Regierung ſich Theilnehmer in Lon-
don verſchaffen wollte, und das iſt nicht gelungen. Jeden-
falls hat er nur ſehr loſe Zuſagen gehabt, und als nun
ein feſter Entſchluß gefaßt werden ſollte, traten Alle oder
die Meiſten zurück.

Vom Rhein, d. 11. Juli. Daß die Reiſe des papſt-
lichen Nuntius Viale Prela nicht ohne Abſicht und Zweck
war, liegt auf der flachen Hand. Der roömiſche Pralat hat
die Hauptbollwerke und die eifrigſten Vertheidiger des alten
Kirchenweſens beſucht; er war in Aachen, Koln, Bonn Ko

blenz, Mainz, Speyer, er hatte Beſprechungen mit den Erz-
biſchöfen und Biſchöfen, der hohe Adel der Rheinprovinz,
voran Graf Furſtenberg-Stammheim, bildete ihm ein Ge-
folge, und der Empfang war uberall ein ſehr preſſirter.
Daß die kirchlichen Verhältniſſe, deren neuere Geſtaltung in
Rom große Beſorgniſſe erregt, vorzugsweiſe den Gegenſtand
der Erörterung ausmachten, iſt begreiflich. Das ultramon-

tane Fieber vom vorigen Sommer hat nachgelaſſen, die Maſ-
ſen ſind bei weitem nicht ſo von ſtrenger römiſcher Kirch-
lichkeit durchdrungen, wie die ultramontanen Blätter die
Welt glauben machen wollten; der Deutſch-Katholicismus
greift offen wie im Stillen immer weiter um ſich, und in
der alten Kirche ſelbſt zeigen ſich, unter dem beſten Theile
der Geiſtlichen, fur Rom ſehr bedenkliche Symptome. Der
Oberrheiniſche Kirchenſpiegel ſetzt dem kirchlichen Abſolutis-
mus der Curle die vom Papſte widerrechtlicherweiſe in Ab
gang decretirten Concilien entgegen, ſtellt ſomit die unver-
jährbaren konſtitutionellen und repräſentativen Rechte der
Kirche, welche Rom ſo gern fur immer beſeitigt ſähe, in
den Vordergrund. Er dringt überdies auf Abſchaffung der
Eheloſigkeit der Geiſtlichen, die er laut fur eine Quelle der
Unſittlichkeit erklärt. Der Erzbiſchof von Freiburg hat den
Vatican um Entſcheidung gebeten bis dieſe erfolgt, muß
Herr v. Vicari wohl oder uübel temporiſiren, denn mit ſo
genannten durchgreifenden Maßregeln wurde er die Sache
Roms nur verſchlimmern, da zum Mindeſten zwei Drittheile
der oberrheiniſchen Geiſtlichkeit von dieſen konſtitutionell-
kirchlichen Grundſätzen durchdrungen ſind. Verfaährt Rom
ſcharf, treibt es die Remonſtranten in Baden aufs Aeußer-
ſte, ſo muß es Abfall befurchten. Die „Augsb. Poſtz.“ ſcheint
auch bereits einen ſolchen zu wittern, und troſtet ſich im
Voraus damit, daß der weitere Abfall „fauler“ Glieder den
römiſch-katholiſchen Körper nur noch geſunder machen werde.
Aber die Sache ſcheint uns denn doch zu ernſt, als daß man
ſie als einen bloßen „Hautausſchlag“ betrachten durfte. Es
rumort in dieſem kranken römiſchen Körper uüberall, und die
Aderlaäſſe, die ihm aller Orten beigebracht werden, ſcheinen
eben nicht ſehr zu ſeiner Kräftigung beizutragen. Daß er
ſich in Fieberhitze befindet, lehrt der Augenſchein. Nun be
ginnt es auch in dem Nachbarlande Belgten ſich zu regen,
vorerſt in Bruſſel und Antwerpen; am Niederrhein knirſchen
viele Pfarrer in ihren Ketten, weil ſie der Willkur der Bi-
ſchoöfe ganz und gar preisgegeben ſind; ſie können ja entfernt
werden ad nutum episcopi, nach bloßem Belteben des
Aufſehers. Jn Belgien waltet dieſe Praxis gleichfalls vor,
die niedere Geiſtlichkeit aber ſieht den Abſolutismus der Bi-
ſchoöfe ungern, und lehnt ſich hin und wieder dagegen auf.
Der Luütticher Herr van Bommel, der Diplomat und raffi-
nirteſte Kopf unter den belgiſchen Biſchofen, hat aber per-
ſönlich aus Rom Entſcheidungen gehoit, durch welche die
Pfarrer ab und zur Ruhe und zu blindem Gehorſam ver-
wieſen werden. Die alte Kirche kann nichts ertragen und
vertragen, was den Geiſt frei macht oder frei läßt, weil ſie
ſelbſt auf Unfreiheit ſich geſtellt hat. Darum gab man auch
dein Karl-Borromaäus-Verein, zu deſſen General der feuda-
liſtiſche Freiherr Max von Loe auf Allner ernannt worden
iſt, eine abſolutiſtiſche Einrichtung. Die Mitglieder haben
keine Stimme, die leitende Behörde ergänzt ſich ſelbſt und
beſtimmt die „guten Bucher“, d. h. Flugſchriften und Werke
aus dem Verlage des Herrn Manz in Regensburg; einfäl-
tige Scharteken voll Wunder- und Aberglauben werden maſ-
ſenweiſe den geiſtig- unmündigen Leuten in die Hände gege-
ben. Dieſer ſchlaue gegängelte Theil des Publikums geräth
dadurch in immer dickere Finſterniß, während der gebildete
Mann ſich mit Widerwillen von Jnſtituten abwendet, die
zu ſolchen Manövern greifen. Die Kluft zwiſchen den ge-
bildeten Leuten, welche geiſtige Freiheit achten, und den
Blindgläubigen wird dadurch immer weiter, aber je ſtraffer
die Ultramontanen ihre Sehne ſpannen, um ſo eher reißt
ſie. Die neueſten Erfahrungen beſtätigen wieder die Wahr-
heit dieſes alten Satzes.



Frankreich.
Paris, d. 13. Juli. Graf Breſſon, franzöſiſcher Bot-

ſchafter am ſpaniſchen Hofe, iſt hier angekommen; während
ſeiner Abweſenheit verſieht Herr von Glucksberg die Ge-
ſchaäfte der Miſſion.

Die am „College de France“ angeſtellten Profeſſoren
ſind auf heute zu einer Verſammlung einberufen; es han-
delt ſich, wie man hoört, von einem Verweis, den die Pro-
feſſoren Michelet und Quinet wegen gewiſſer Stellen ihrer
Vorleſungen erhalten ſollen.

Obſchon es ſehr ungewiß iſt, ob die Deputirtenkammer
noch in dieſem Jahre aufgelöſt wird, man vielmehr Urſache
hat, daran zu zweifeln, bereiten doch die Parteien bereits
ihre Wahlmanffeſte vor; dasjenige der konſtitutionellen Lin-
ken iſt ſeit geſtern in allen Blattern zu finden.

In Bezug auf den Unfall, welcher dem Marſchall Soult
begegnet iſt, enthält der heutige „Moniteur“ Folgendes
„Das Ereigniß, welches geſtern dem Wagen des Marſchalls
Miniſter- Präſidenten begegnete, hatte weder die Bedeutung
noch die Folgen, welche ihm mehrere Zeitungen beilegen.
Der Marſchall hat nur eine leichte Erſchuütterung erlitten,
welche ſeine Geſundheit durchaus nicht angegriffen hat, und
ihn auch nicht verhinderte, ſich zu Fuß nach den Tullerien
zu begeben, mit dem König zu arbeiten und dann der Sitzung
der Palrskammer beizuwohnen. Die mitgetheilten Details
ſind alſo gänzlich erfunden.“

Der zu Algier erſcheinende „Akhbar“ berichtet wie folgt
über die bereits kurz erwähnte) furchtbare Epiſode aus der

jüngſten Jnſurrektion der Kabylen im Dahragebiet. „Es hat
ſich in der Dahra eines jener Ereigniſſe zugetragen, welche
die Zeugen aufs tiefſte betruben, wenn ſie auch die gräßliche
Nothwendigkeit, die dazu fuühren mußte, vollkommen einge-
ſehen und dabei das Recht haben, zu erklären, daß Nichts
verſäumt worden iſt, der Katoſtrophe vorzubeugen. Oberſt
Peliſſier beſchäftigte ſich, die Uled-Riah, einen Stamm, der
noch nie unterworfen worden iſt, weil die Gegend, welche
er bewohnt, unermeßliche Höhlen und Klufte, wahre Laby-
rinthe, enthält, in welche es thoöricht wäre, mit Truppen
einzudringen. Die Uled-Riah, ſich allzu nahe gedrangt ſe-
hend, zogen ſich nach ihrem gewöhnlichen Zufluchtsort zu-
ruck; das geſchah am 18. Juni Morgens (alſo am Jahres-
tag der Waterlooſchlacht!). Nachdem man die Grotten um-
ringt hatte, wurden Reiſerbundel (Faſchinen) gemacht, an-
gezuündet und vor den Eingängen aufgeſchichtet. Durch dieſe
Demonſtration ſollte den Kabylen im Jnnern der Hohlen-
gänge gezeigt werden, wie es ein Leichtes ſei, ſie alle zu er-
ſticken. Hierauf wurden ihnen (uüber die Flammen weg)
Briefe zugeworfen, worin ihnen der Oberſt Peliſſier Leben
und Freiheit zuſicherte, auf die Bedingung,
Waffen und ihre Pferde herausgeben wurden. Dies zu thun,
weigerten ſie anfangs rundweg; ſpäter lautete die Antwort:
Sie wollten thun, was begehrt werde, wenn ſich die fran
zöſiſchen Truppen zuvor entfernten. Davon konnte natuür-
lich keine Rede ſein. Das Aufſchichten und Anzunden der
Reiſerbundel begann von Neuem. Da hoörte man plotzlich
großen Lärm in der Höhle es war unter den Kabylen Streit
entſtanden über die Frage: was zu thun ſei? Die Einen
wollten ſich ergeben und unterwerfen, die Andern blieben
dabei, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen. Die Letztern
behlelten die Oberhand. Doch ſah man Einzelne hervor-
kommen, die ſich zu retten ſuchten. Peliſſier ſchickte hierauf
einige Araber in die Höhle, den Kabylen zuzureden ſie ſoll-
ten ſich doch ergeben: die Uled-Riah wollten ſich nicht dazu
verſtehen. Mehrere Frauen, die den wilden Fanatismus die

daß ſie ihre

ſer Unglucklichen nicht theilten, wollten fliehen: aber ihre
Vater und Männer gaben ſelbſt Feuer auf ſie, um ſie zu
hindern, dem Maärtyrertod, den ſie zu leiden beſchloſſen hat-
ten, auszuweichen. Zum letzten Mal ließ Oberſt Peliſſier
mit Aufſchichten und Abbrennen der Faſchinen einhalten, um
einen franzöſiſchen Parlamentair in die Höhle zu ſchicken:
dieſer wurde aber mit Flintenſchüſſen empfangen und mußte
zuruckweichen, ohne ſeine Sendung ausgeführt zu haben.
Dieſe verſchiedenen Phaſen der Kataſtrophe hatten gedauert
bis in die Nacht vom 19. Juni. Nun endlich war die Ge-
duld erſchopft, und da man nicht mehr hoffen durfte, dieſe
Fanatiker deren ſtolzer Widerſtand eine beſtaändige Anrei-
zung zum Aufruhr war, die uüberdem den Kern der Jnſur-
rektion in der Dahra bildeten auf andre Weiſe bezwin-
gen zu können, gab man dem Feuer ſeine volle Kraft. Lange
Zeit uöber kam das Todesgeſchrei der Unglucklichen, die der
Rauch erſtickte, dumpf zu unſern Ohren, dann hörte man
nur noch das Praſſeln der Reiſerflammen. Dieſe traurlge
Stille ſagte genug. Man trat in die Höhle, fuünfhundert
Leichen lagen hier und da zerſtreut. Die Grotten wurden
nun durchſucht, um die noch athmenden Kabylen zu retten
man konnte nur etwa hundertfünfzig herausbringen; ein
Theil derſelben ſtarb im Feldſpital. Kaum erſcholl die Nach-
richt von dem gräßlichen Ausgang des Kampfes, ſo unter-
warf ſich die ganze Dahra und wurden Waffen in Menge
abgeliefert.“

Vermiſchtes.
Die in dem Gewoöölbe des Danziger Rathhauſes

aufgefundenen Silberſachen ſcheinen die Tafel und Zimmer
des franzöſiſchen Gouverneurs Grafen Rapp vog 1867 bis
1812 geziert zu haben. Ein ſtädtiſcher Beamter hat beide
Schätze aufgefunden die übrigens, was gewiß eine Sekten-
heit iſt, bedeutender ſind als das Gerucht ſie machte, denn
es befanden ſich darunter auch noch mehrere Leuchter, drei
Tiſchuhren u. ſ. w.

Prinz Albert hat dieſer Tage die Uniform und die
Weſte, welche der große Seeheld Nelſon in der Schlacht
bei Trafalgar trug, von der ſeitherigen Beſitzerin, der Witt-
we eines Alderman, um 150 Pfo. St. angekauft, um dem
Hospital von Greenwich, wo bereits mehrere Reliquien Nel-
ſons aufbewahrt werden, ein Geſchenk damit zu machen.
Man ſieht in der Uniform uber der linken Schulter das
Loch, durch welches die Kugel eindrang, die dem Leben des
Admirals ein frühzeitiges Ende machte Uniform und Weſte
ſind an mehrern Stellen mit Blut befleckt.

Die Tabakraucher wird eine neue Entdeckung in ho-
hem Grade intereſſiren. Man hat ein Papier erfünden, das
nur aus Tabaksblättern gemacht iſt und bogenweiſe wie ge-
woöhnliches Papter verkauft wird. Man ſchneidet ein Stück
von beliebiger Große ab, rollt es und hat die Cigarre ganz
nach Gurdunken fertig. Dieſe Erfindung iſt ſo prakttiſch,
daß die Regierung von Frankreich, als Tabaks Monopoli-
ſtin, mit dem Erfinder bereits in Unterhandlung getreten
ſein ſoll.

Jn Dresden iſt man jetzt mit Abdämmung der
Elbe an den beſchädigten Pfeilern der Brücke becſchaftigt,
deren Reparatur, nach der Behauptung von Sachverſtän-
digen, in dieſem Jahre nicht mehr vollendet werden kann.
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Bekanntmachungen.
22 Theil Kux bei der Mangsfeldſchen

Gewerkſchaftlichen Kupferkammerhuütte, wel-
che in der letzten Zeit jährlich gegen 50 Thlr.
Ausbeute gewahrt haben ſollen in dem auf

den 12. Auguſt dieſes Jahres
Nachmittags 3 Uhr

im Geſchaftszimmer des Unterzeichneten an
geſetzten Termin an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden. Kaufluſtige wollen ihre Ge-
bote entweder perſönlich oder in portofreien
Briefen abgeben.

Eisleben, den 29. Juni 1845.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Giſeke.

V Pferde- und WagenVerkauf.
Sechs Stuck gute Arbeitspferde, drei

Wagen mit eiſernen Achſen, ſechs Stuck
Kummtgeſchirre mit Zaumen und Leinen,
ſechs Stuck Halfter mit Ketten u. ſ. w.,
Alles im brauchbarſten Zuſtande, ſollen am

Sonnabend den 26. Juli Vormit:ags
von 7 Uhr ab

im Gaſthofe des Herrn Schortmann
vor Naumburg öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung unter den im Termine
näher bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt
einladet

der Auctions-Commiſſarius
Funk.

Ein mit guten Schulkenntniſſen ver-
ſehener junger Menſch wünſcht auf einem
Rittergute die Landwirthſchaft zu lernen
und die Lehrzeit auf Michaelis anzutreten.
Naähere Auskunft

Leipziger Straße Nr. 317.

Ein Transport guter Reit- und Meck-
lenburger Wagen -Pferde, wie auch ſtarke
Ackerpferde, treffen auf den Montag als
den 21. d. in Merſeburg ein bei

A. Judel, Pferdehandler.

Schmiede- Verkauf.
Meine zu Oſtrau belegene Schmiede

mit Wohn und Wirthſchaftsgebauden, auch
8 Morgen 16 Ruthen Feld, meiſt Weizen-
boden, 3 Pflaumenkabeln und einem gro-
zen Garten hinter dem Hauſe, beabſichtige
ich Verhältniſſe halber ſogleich zu verkaufen.

Reelle Käufer können ohne Unterhand-
ler ſofort mit mir unterhandeln, und be-
merke nur noch, daß z der Kaufſumme
darauf ſtehen bleiben kann.

Oſtrau, den 17. Juli 1845.
Georg Schener.

Für leere Weinflaſchen zahlt
fortwahrend den höchſten Preis

die Weinhandlung
von Friedrich Kuhl.

Beachtenswerthe Anzeige.
Das unterzeichnete Commiſſions- Bureau

iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche
bis zum 15. Auguſt d. J. deshalb in fran
kirten Briefen bei ihm anfragen (alſo ein
geringes Porto nicht ſcheuen),
ein ſehr vortheilhaftes und ein-
zig in ſeiner Art daſtehendes An
erbieten unentgeldlich zu machen.

Lubeck, im Juni 1845.
Commiſſions-Bürean,

Petri- Kirchhof Nr. 308.

Jenaer Servelatwurſt in beſter
Qualität empfing wieder und empfiehlt

Friedr. Wilh. Dalchow.

Es fahren jeden Sonntag Mittag halb
1 Uhr zwei verdeckte Vergnugungswagen
vom Klausthore weg nach Lauchſtädt; wer
Luſt hat mitzufahren, melde ſich zeitig
große Klausſtraße Nr. 889 bei Eckert.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Jch empfehle mich hierdurch zur Auf-
nahme von Verſicherungen gegen Feuer-
ſchaden, und bin gern bereit, Auskunft
uber die Bedingungen zu geben.

Halle, den 17. Juli 1845.
W. H. Politz,

Agent der Aachener und Münchener Feuer-
Verſicherungs- Geſellſchaft.

Borussia,.
Daß das Agentur- Bureau der Feuer-

Verſicherungs Anſtalt Borussia von jetzt
an Klausthor Nr. 2190 im Hauſe des
Zimmermeiſters Herrn Werther iſt, zeige
hiermit ergebenſt an.

Th. Richter,
Agent der Borussia.

Eine, mit guten Zeugniſſen uber ihre
Qualiſikation verſehene, im Kochen geuübte
und mit der Molkenwirthſchaft ganz ver-
traute Wirthſchaftsmamſell findet
zu Michaelis d. J. auf einer in der Nahe
von Halle belegenen größeren Domaine ein
ſehr annehmliches Unterkommen. Hier-
auf Reflektirende erfahren bei dem Unter-
zeichneten das Nahere.

Th. Richter,
wohnhaft beim Zimmermeiſter Werther

vor dem Klausthor.

v

An das sehrei bende
Publikum.,

S
undener e

(London) ron
J. Schuhberth Co.

So eben traf wieder eine directe Senönng
von folgenden wegen ihrer vorzüglichen
Qualität und Brauchbarkeit so be-
liebten Stahltedern ein, und Kkostet das Gross
von 144 Stück:

Nationalfeder Thlr. Concurreng
Comptoirfeder Thlr. Omnibusfeder in
halben Gross à 72 Stück 12 Sgr. feine
Schulfeder 12 Sgr. Doppel Concurrena-
(Kaiser-) Feder 16 Sgr. DHieselben Sorten
ausgesucht auf Karten das Dutzend zu 2, 4
und 7/, Sgr. Ferner bestes Stahl-
federn-Dintenpulver, 5 Sgr. das Päck-
Chen zu einer Weinſlasche voll schöner
schwarzer Dinte.

Obige Federn sind reit-, mittel
und feingespitzt in mehreren 20 Sorten
vorräthig in C. A. Kümmel's Sortim.-
Buchh. in Halle.

Bei J. K. G. Wagner in Neu-
ſtadt a. d. Orla iſt erſchienen und bei
C. A. Schwetſchke und Sohn in
Halle vorrathig:

Schulbibel,
das iſt: Erklaärung und Auslegung der
heil. Schrift von dem Standpunkte der

heil. Wiſſenſchaft und nach den Beduürf
niſſen unſerer Zeit, mit beſonderer Ruck-

ſicht auf das jugendliche Alter.

Ein Sgndbuch
ur

Geiſtliche, Lehrer und gebildete Aeltern.

Von
Dr. J. F. Th. Wohlfarth.

Jn 3 Bdn. à 8 Hfte. Subſcriptionspreis
pr. Hft. 7 Sgr.

Neues Teſtament. Erſtes Heft.
In keiner Zeit war es wohl nothiger,

als in der unſrigen, dem gottlichen Wort
eine höhere Stutze, eine jedes Mißverſtand
niß der Schwachen verhindernde Auslegung
zu geben und dieſen Zweck zu erreichen,
iſt das Streben des Verfaſſers.

Ein Laden mit Stube und eine Stube
fur einen Herrn ſtehen von jetzt an zu be-
ziehen Leipzigerſtraße Nr. 313.

Beilage



Beilage zu Nr. 166
d e s

Courters, Halliſche r Zeitung für Stadt und Lan d.
Sonnabend, den 19. Juli 1845.

Spanien.
(Paris, d. 13. Juli.) Ueber die Jnſurrektion in Ka-

talonien hat man noch nichts Näheres erfahren. Die
„Preſſe“ zeigt inzwiſchen an, auch zu Jgualada und Villa-
franca ſei ein Aufſtand ausgebrochen General Concha ſtehe
noch zu Taraſſa und warte auf Verſtärkung aus Barcelona,
um die Jnſurrection weiter zu verfolgen.

Vermiſchtes.
Aus dem niederen Oderbruche, d. 15. Jull.

Noch jetzt ſtehen unſere Grundſtucke hoch mit Waſſer be-
deckt. VDaſſelbe fällt nur wenig, wächſt auch ofters wieder,
ſo daß wir eine rraurige Ausſicht und keine Hoffnung ha-
ben etwas zu gewinnen. Schon vor zwei Jahren haben
wir nur ſehr wenig, im vorigen Jahre aber ſo gut als
nichts eingeſchnitten, und muß daher die Wiederholung eines
ſo großen Verluſtes fur uns um ſo empfindlicher und nach
theiliger ſein. Wir wiſſen auch nicht, woher wir die Nah-
rung fur uns, unſer Geſinde, unſer Vieh, woher wir das
Lohn fur die Dienſtboten, woher wir unſere Abgaben und
Zinſen nehmen, wovon wir Kleidung, Holz u. ſ. w. anſchaf-
fen ſollen. Unſere Lage iſt ſehr traurig, und wir muſſen zu
Grunde gehen, wenn nicht bald Huülfe kommt. Mochten
doch die beabſichtigten Meliorations-Anlagen, durch welche
unſere Grundſtucke vom Waſſer befreit werden ſollen recht
bald ausgefuhrt werden. Schon mehrere Bewohner des Oder-
bruches ſind, durch die vielen Verluſte veranlaßt, mit dem
Reſte ihres Vermögens ausgewandert, und Viele ſtehen im
Begriffe, ihnen nachzufolgen. Während ſo im Bruche das
Waſſer Alles verdirbt, ſind auf der Hoöhe die Fruchte bei
der ſo lange anhaltenden Durre, ehe ſie reif waren, ver-
trocknet, ſo daß der Schaden doppelt iſt.

Getreidepreiſe.
Kach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 17. Juli. (Nach Wispeln.)

D

Wetzen 40 42 Gerſte 24 226Roggen Hafer 21 22Nordhauſen, den 12. Juli.

Weizen 1 22 A bis 1 2s URoggen 1 12 e 1 17Gerſte e 2298 1 2afer 22 mee e 825üböl, der Centner 15
Leinöl, der Centner 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 8oll,
am 18. Juli Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Juli 40 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Kammerherr u. Rittergutsbeſ. Graf v. Hell-
dorf a. Wolmirftedt. Hr. Partik. v. D'hamer a. Havana. Die Hrrn.
Lieut. O Etzel a. Berlin, Schartow a. Frankfurt a/O. Hr. Poſt-
director Stacke m. Frl. Tocht. a. Neuruppin. Hr. Med.Rath gſchack

a. Cöln. Hr. Dr. jur. Harper a. Coblenz. Hr. Gymnaſ.-Dir. Coör
ber a. Tilſit. Hr. Apothek. Berk a. Würzburg. Die Hrrn. Kaufl.
Winkopp a. Leipzig Gröning a. Bremen, Moll a. Crefeld, Rein
hardt a. Berlin u. Hartmann a. Eilenburg.

Stadt Zürch Hr. Gymn.-Dir. Deinhardt a. Bromberg. Hr. Reg.-
Rath Haupt m. Fam. a. Merſeburg. Die Hrrn. Kaufl, Gumprecht
a. Erfurt, Schumann u. Baſtian a. Berlin, Muſſart a. Montjote,
Halle u. Sander a. Leipzig Krauſe a. Brandenburg, Lieck a. Aachen,
Dielsheim u. Schmidt a. Frankfurt, Stoll a. Dettelbach, Böſe a.
Sondershauſen, Ohlmann a. Uhlfeld, Schulenburg a. Magdeburg
u. Stark a. Braunſchweig. Hr. Rent. Nanley a. Oxford. Hr. Prof.
Ménéètries a. Petersburg. Hr. Bergſchr. Dielsheim a. Annaberg.
Hr. Gutsbeſ. v. Zaluskowsky a. Moskau. Frl. Geſchw. Hagen, Sän-
gerinnen a. Breslau.

Engliſcher Hof: Hr. Rittergutsbeſ. v. Voigt a. Hildesheim. Hr.
Rent. v. Stein a. Riga. Hr. Maſchiniſt Oeder a. Offenbach. Die
Hrrn. Kaufl. Schaum a. Frankfurt Petzold a. Braunſchweig u, Käſt
ner a. Mainz.

Goldnen Ring Hr. Priv. Secr Zedlitz u. Hr Kaufm. Huwald a.
Berlin. Hr. Kaufm. Arnheim a. Has!au. Hr. Fabrik. Weßnitz a.
Auerbach. Hr. Commis Sandkuhl a. Magdeburg.

Goldnen Löwen Hr. Cand. Martin a. Luckenwalde. Hr. Dr. med
Meier a. Neuſtrelitz. Hr. Lehrer Brenner a. Kaſſel. Die Hrrnyu.
Kaufl. Kraft a. Liegnitz, Förſter u. Franke a, Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Seifenſieder Ottermann a. Malmö. Hr. Verw.
Richter a. Magdeburg. Hr- Lehrer Schreiber a. Berlin.

Stadt Hamburg Frau Hoflieferant Lange m. Fam. a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Roſenthal a. Frankfurt Schönthal a. Aachen, Ernſt
a. Stettin, Schulze a. Magdeburg Nöhrhof a. Bremen u. Martin
a. Jſerlohn.

Goldnen Kugel: Die Hrru. Kaufl. Weiſe a. Gersdorf, Holzmann a.
Breslau. Hr. Schloſſermſtr. Schordau m. Fam. a. Poſen. He.
Verw. Löhne a Wolmirſtedt. Hr. Bau-Eleve Henke a. Berlin. Frl.
Hartung a. Wiehe.

Zur Eiſenbahn Hr. OAmtm. Wolff a. Barſchleben. Hr. Dr. med.
Wunder a. Berlin. Hr. Pred. Reinecke a. Reitenfeld. Die Hrrnu.
S Berger a. Leipzig Kaiſer a. Wittenberg, Shalo a. Hal
berſtadt.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 17. Juli.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds. 2 5Fonds S Dre Sar Aetien 51 Sr. Sad S
Sr. Schiſch rä, 97 wer W zPrim. S. b. t do. do. P. Obl. r 5
Seehandt 88 magd ecipz. 181 vKur P. m. 1 do. do. P. Obl. 103!Schpfchr- 3 u Br. Anhalt.Brl. Stadt

1 001Obligation. 3 100 99 Düſſ. Elberf.
Danziger do. do. do. P. Obl.

4

7

do. do. P. Obl. 4 102

100

143
10127

101 1007,

in Th. 48 a 625d W o. doh d Vor nGrßh. Poſ. do. 4 11604 do. v Et. gar. 317 97

er Sie u rOſtpr. Pfbr. 3 99 98 de do h 7 Z
Pomm. do. 3 991 99 Oberſchleſ 1 116
K.-u. Nm. do. 3 100 e e 1072e n er erdo v. Staaten ger 1.. a. u. B. l126 127ger i. B. 3 98 97 Magd. Hlbſt. 4 o
Gold al marc. S B. Schw. Fr. 4
Frdrchsd'or. 137 131 do. do. P. Obl. 4And. Goldm. Bonn Köln. s
à 5 Thlr. 112 11 Niederſchl.Disconto. 3 i a m. v. eing
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FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Heute Vormittag 10 Uhr verſchied nach
langen und ſchweren Leiden der Ober-Lan-
desgerichts-Executor Johann Gottlieb
Schumann hieſelbſt. Dieſe ſchmerzliche
Anzeige widmen hierdurch allen Freun-
den und Bekannten des Seligen

Halle, den 18. Juli 1845.
die tiefbetruübten Hinterbliebenen.

Bekanntmachungen.
Am 13. d. M. iſt auf der HalleMag-

deburger Chauſſee, in der Noöhe des Gaſt-
hofes zum Schwan ein Frachtwagen in Brand
gerathen und von den darauf befindlich ge-
weſenen Waaren unter Anderen auch eine
Quantitat von 6 Centnern Arſenik abhan-
den gekommen, von der wahrſcheinlich der
groößere Theil in eine mit Waſſer gefüllte
Thongrube neben der Chauſſee, in welche
der Wagen, um ihn zu löſchen, geſtürzt
worden iſt, gerathen ſein mag. Nicht un-
bedeutende Quantitaten jenes Arſeniks ſind
indeß von Leuten auf der Chauſſee geſam-
melt und mitg enommen worden. Jndem
wir dieſen Vorfall zur öffentlichen Kennt-
niß bringen und vor unvorſichtigem Gebrauch
und Ankauf jenes Arſeniks warnen, fordern
wir Alle, welche davon etwas in Handen
haben oder bekommen ſollten, hiermit auf,
den Arſenik unverzuglich an den Landrath
von Baſſewitz in Halle oder an die
nächſte Ortspolizei- Behörde abzuliefern.

Merſeburg, den 28. Juni 1845.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung des Jnnern.

Freiwillige Subhaſtation.,
Das den Erben des Anſpanners Karl

Auguſt Zahn zu Rothenſchirmbach
gehörige, daſelbſt unter Nr. 26 belgene An-
ſpanngut, zu welchem außer den noöthizen
Gebäuden 821 Acker Erde und 2 Acker
Wieſen gehoören, und welches auf 4220
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. taxirt worden iſt, ſoll
erbiheilungshalber auf

den 24. September d. J. Nachmittags
3 Uhr

im Gaſthofe zum weißen Roß zu Rothen-
ſchirmbach vor unſerm Deputirten Herrn
Aſſeſſor von Stieglitz fubhaſtirt werden.
Die Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht und die Taxe iſt in unſerer
Regiſtratur einzuſehen.

Querfurt, den 2. Juni 1845.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Neue Lehrerfſtelle.
An hieſiger Buürgerſchule ſoll noch eine

dritte Madchenklaſſe errichtet und dazu ein
neuer Lehrer mit 120 Thlr. jaährlichem Ge
halte und 10 Thlr. fur Heizung des Schul-
lokals, welches ihm außerdem auf Stadt-
koſten noch beſchafft wird, angeſtellt wer-
den. Es mögen daher diejenigen, welche
zur Annahme einer ſolchen Stelle befähigt
und geneigt ſind, bis kommenden 1. Auguſt

d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich
ſchriftlich bei uns melden.

Zörbig, den 11. Juli 1845.
Der Magiſtrat.

Lehmann.

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn iſt zu haben:

Dr. Fr. Ad. W. Rein's erprobte
Geheimniſſe,

ergrauete Haare
dauerhaft und unvergänglich, in allen Ab
ſtufungen, blond, braun und ſchwarz zu
faärben, und ferner nicht ergrauete Haare
bis in das ſpateſte Alter vor dem Ergrauen
wirkſam zu ſchutzen, und Wuchs und
Stärke des Haares zu befördern. 8. geh.

15 Sgr.

Alle diejenigen, welche bei meinem
Brandunglück Sachen an ſich zur Aufbe-
wahrung aufgenommen haben, bitte ich,
dieſelben Rathhausgaſſe in das ehemalige
Ulbricht'ſche, jetzt dem Steinhauer Herrn
Becker gehörige Haus an mich abzuliefern,
oder mir wenigſtens gefallige Anzeige da-
von zu machen.

Heinrich Kretſchmann.

Sonntag den 20. Juli ladet zum
Scheibenſchießen und Ball erge-
benſt ein

Gehre,
Reſtauration Stumsdorf.

Jn der Steinmetz-Werkſtatt des Bau-
rath Cantian zu Berlin können einige
Steinmetz- oder Steinhauer- Geſellen Be-
ſchaäftigung finden. An Fleiß und Ordnung
gewoöhnte, die nicht zu den Ausgewieſenen
gehören, haben ſich, um das Nahere zu
erfahren, dorthin brieflich zu wenden. Au-
ßerdem ſollten auch einige jüngere Leute,
die bisher das Mauer- und Steinhauer-
Handwerk erlernten, ſich aber weiterhin
fur letzteres beſtimmen wollen, zur weitern
Ausbldung aufgenommen werden.

DZD

Ein mit guten Atteſten verſehener Ver-
walter geſetzten Alters kann zu Michgeli
auf dem Rittergute Poplitz bei Alsleben

a./S. placirt werden.

er

e
9Marzbier,

friſch aufgethan von ausgezeichneter Gute,
wird im Gaſthofe zu den drei Kugeln
der Seidel zu 1 Sgr. ausgeſchenkt.

Ludwig Meyer.

Kuünftigen Montag Goſe bei Wilhelm
Rauchfuß jun., am kleinen Berlin.

Ein Burſche von guter Erziehung, wel
cher Luſt hat, die Schloſſerprofeſſion zu er
leenen, kann in die Lehre treten bei W.
E. Ludwig, Leipzigerſtraße Nr. 289.

Behörden, Buürgern, Studirenden, wie
auch den Zoöglingen der Francke'ſchen Stif

tungen, ſage ich hiermit öffentlich meinen
innigſten, herzlichſten Dank.

Heinrich Kretſchmann.
R. Hörichs in Halle empfiehlt

Berliner Schiebe-Lampen, complett in gro-
ßer Auswahl, ſchön und gut gearbeitet,
fur Wiederverkaufer à Dutzend 32 Thlr.

Neumarkt, Breitegaſſe Nr. 1244.

Eine KirſchPreſſe, eine KirſchMuühle

mit meſſingenen Wolzen und eine Himbeer-
Preſſe ſtehen billig zu verkaufen bei

Meyer Michagelis.

Montag den 21. Juli Abends 7 Uhr
Großes Concert in Funk'“s

Garten.
Stadtmuſikchor.

22

Am 16. d. M. iſt ein kleiner braunge-
fleckter Hund (Art Wachtelhund) zuzelau-
fen; der Eigenthumer kann denſelben gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Fut-
terkoſten abholen in der Steinmuhle bei
Halle.

Sonntag und Montag Tanzvergnugen,
wobei chineſiſche Erleuchtung im Saale

ſtattfinder, wozu ergebenſt einladet
Jache in Bölberg.

Sonntag den 20. Juli

Militair Concert
in Erfurt's Garten.

Sehr ſtarken fetten geräucherten Rhein-
lachs erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Allen denen, welche bei dem ungluck
lichen Brande ſo huülfreiche Hand leiſteten:
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